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Die Verbreitung im Abendland 
Die Juden sind stammesgeschichtlich Aramäer, die sich zwischen Libanon und Totem Meer 
ansiedelten und als einigende Sprache hebräisch hatten. Die biblische Gestalt dazu ist 
Abraham, der um 2000 bis 1500 v. Chr. lebte. Es gab immer wieder semitische Wanderungen 
und Vertreibungen. So flüchtete man vor Hungersnöten z.B. 
nach Ägypten (um 1500 v. Chr., Joseph und seine Brüder) und 
kehrte unter Moses wieder zurück oder wurde nach 
Babylon ins Exil (ab 597 v. Chr.) verschleppt und durfte 
516 v. Chr. wieder ins Land zurück. Es bildeten sich aber 
wohl auch ab dieser Zeit bis in die Zeit Jesu und danach 
Gemeinden (Synagogen) vor allem im Orient, dann auch 
im römischen Reich.  

Nach der endgültigen Vertreibung aus Israel durch die Römer 70 n. Chr. verbreiteten die 
Juden sich im Westreich und nach dessem Zusammenbruch auch in den entstehenden neuen 
Herrschaftsbereichen vor allem der West – und Ostfranken.  

Damit kamen sie in das Gebiet des heutigen Deutschland. Im Deutschen Reich durften sie nur 
sogenannte „unehrliche Berufe“ wie Geldverleiher und Händler ausüben.  Sie standen 
ursprünglich unter besonderem Schutz des Kaisers vor Verfolgungen, mussten dafür aber 
nicht unerheblich bezahlen. Das System der Schutzjuden war hoch differenziert, es wurde 
dann auf die Fürsten übertragen, brachte denen, die darin den höchsten Stand erreichten, fast 
die bürgerliche Gleichstellung und dem Kaiser und den Landsherren viel Geld, schützte sie 
aber letztlich nicht mehr vor Übergriffen. Vor allem deshalb förderten sie die Ansiedlung von 
Juden, aber auch aus Gründen der Belebung der Wirtschaft. 

Es kam aber immer wieder zu schlimmen Judenpogromen vor allem in der Zeit der 
Kreuzzüge, die Juden mussten für vieles als Sündenbock herhalten. Das schlimmste Pogrom 
war die Judenvernichtung im Dritten Reich durch das nationalsozialistische 
Herrschaftssystem, dem 6 Millionen Juden zum Opfer fielen.  

Heute wachsen vor allem in den deutschen Großstädten wieder jüdische Gemeinden meist 
gebildet von aus Osteuropa geflüchteten Juden. 

Juden in Mengerskirchen bis etwa 1900 
Die erste Erwähnung eines Juden in Mengerskirchen erfolgte im Jahr 1665. Dies besagt aber 
nicht, dass es nicht früher schon Juden in Mengerskirchen gegeben hat. Gerade die Bedeutung 
des größten Viehmarktes weit und breit vor dem 30-jährigen Krieg um das Fest 
Kreuzerhöhung (14.9.) unterhalb der Heilig-Kreuz-Kirche zwischen Mengerskirchen und 
Arborn mit einem Auftrieb von bis zu 5000 Stück Großvieh ist ein Hinweis darauf. 500 
Schafe und 50 Pferde in der kleinen Stadt in dieser  Zeit setzten einen intensiven Handel 
voraus, an dem ja intensiv Juden beteiligt waren. Die Metzger von Köln, Frankfurt, Koblenz 
und Mainz wurden vor allem beliefert. Zu Beginn des 30-jährigen Krieges (1618-1648) brach 
der Markt nahezu zusammen, nur noch ein Fünftel der Zolleinnahmen wurden z.B. 1620 
getätigt. 1624 kam es auf dem Markt zu erheblichen Auseinandersetzungen zwischen den 
Bauern und plündernden Soldaten. 

 



 3 

Urkunden liegen vor allem aber für 
die Endzeit der jüdischen Gemeinde 
in Mengerskirchen aus den 
Archiven des Herzogtums Berg, des 
Herzogtums Nassau und des 
Königreiches Preußen im 
Staatsarchiv Wiesbaden vor, die hier 
auszugsweise zur Sprache kommen 
sollen, einiges ist in denn 
Stockbüchern von Mengerskirchen 
zu ersehen. Die 
Schutzjudenordnung von Dillenburg 
ab 1770 sah erhebliche Abgaben an 
eine Gemeinde vor, in der sich ein 
Jude mit seiner Familie niederlassen 
wollte. 

1770 wird von mindestens einer 
jüdischen Familie gesprochen. 1807 

sind es schon 12 Personen, 1811 21 (6 Knaben, 7 Mädchen, 4 Männer, 4 Weiber). Das ist 
wohl der statistische Höhepunkt. 1843 sind es 19, 1865 werden 3 Juden gezählt, 1898  und 
1900 noch fünf.  

1801 ist Jakob Süßkind mit Markus und Lena genannt. 1808 stellt Markus Löw als Vormund 
der Kinder des es Mordge Süskind Forderungen an den Grafen Karl Ferdinand von 
Neuleiningen-Westerburg um Erstattung von Schulden. Dieser Löw taucht in der Statistik von 
Anfang der 1820er Jahre unter den Schutzjuden als Viehhändler und Schlachter auf, lebt aber 
trotz der geachteten Stellung mit seiner 7-köpfigen Familie in ungesicherten finanziellen 
Verhältnissen. Ohne derzeitige Berufsangabe erscheint die Familie Markus Löw mit fünf 
Personen, da sie keinen Sohn hat betreibt ein Knecht den Viehhandel. Wohl vor diesem 
warnte die bergsche Regierung 1809 als einem verdächtigen Juden, der sich in 
Mengerskirchen einschleichen wolle. Er hatte 1808 den Aufnahmeantrag gestellt. Er wird 
damals als Hausierer bezeichnet. Hier folgen nun einige Daten über Juden aus dem Stockbuch 
Mengerskirchen (nebenstehend). 

 

 
Links Haus auf dem Damm, der ehemaligen Synagoge, dann der 

zugeschüttete Schlossgraben, im Hintergrund das Schloss 


